
Notlagen erreichen Mittelstand

Fünf Jahre DOWAS Sozialberatung in Kufstein:
„Populistische Debatten verzerren Realität“

Von Theresa Aigner
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Im April 2021 wurde die Sozialberatungsstelle in Kufstein erö�net. Wie hat
sich die Situation im Bezirk seither entwickelt? Fest steht: Die Notlagen
werden komplexer und sie sind längst im Mittelstand angekommen.

Kufstein – Frau R. ist 36 Jahre alt und lebt alleine mit ihrem siebenjährigen

Oliver Altmayer von der Sozialberatungsstelle DOWAS in Kufstein. Im TT-Interview erklärt

er, wie sich die (�nanziellen) Herausforderungen des täglichen Lebens in den vergangenen

fünf Jahren für seine KlientInnen verändert haben.
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Sohn in Kufstein. Sie muss sich derzeit jeden Monat aufs Neue fragen, wie sie

Wohnung, Auto, Lebensmittel, Versicherungen, Schulsachen, etc. – also die

üblichen Fixkosten eines Haushalts mit Kind – alleine stemmt.

„Ich habe heute keinen guten Tag“, sagt sie gleich zur Begrüßung in ihrer

Wohnung entschuldigend. Das Interview will sie trotzdem machen. Sie hatte

zuvor einen Termin beim AMS, ein passender Job konnte wieder nicht

gefunden werden.

„Passend“ hieße in ihrem Fall: Eine Vollzeitanstellung, mit Arbeitszeiten

zwischen 7.30 und 15.30 Uhr – das wäre mit der Betreuung ihres Sohnes

vereinbar. „Das �ndet man aber nicht. Wenn man nicht �exibel ist, nicht bis 16

oder 17 Uhr bleiben kann oder am Wochenende verfügbar ist, wird es sehr

schwierig“, beschreibt sie ihre Probleme bei der Arbeitssuche. Dabei würde sie

nichts lieber machen, als zu arbeiten.

Vorurteile zeigen Wirkung

„Ich sitze nicht einfach zu Hause herum“, betont sie im Gespräch immer

wieder und erzählt von ihren Überlegungen, eine Ausbildung im Bereich

schulischer Freizeitbetreuung anzugehen – wenn es sich organisatorisch

machen lässt. Man spürt, dass sie es gewohnt ist, sich zu rechtfertigen und

mögliche Vorurteile des Gegenübers abzuwehren. Mindestens genauso oft

betont Frau R., wie dankbar sie für die Unterstützung ist, die sie in Kufstein

von vielen Seiten erfährt.

Dabei hat sie sich nichts zuschulden kommen lassen, sie versucht nur das

zuletzt immer noch teurer gewordene Leben zu bestreiten. Damit ist die

Alleinerziehende nicht alleine, im Gegenteil: „Wir merken, dass immer mehr

Frauen nach Trennungen zu uns kommen“, erklärt Oliver Altmayer von der

Sozialberatungsstelle DOWAS Kufstein.

Bedarf in fünf Jahren gestiegen



Vor fünf Jahren, im April 2021 wurde sie als Anlaufstelle für das Unterland

erö�net. „Der Bedarf war damals schon gegeben und hat sich mit den Krisen

der vergangenen Jahre weiter gesteigert“, erklärt Altmayer, der seit Anbeginn

dabei ist. Die KlientInnen sind grob zwischen 20 und 80 Jahre alt, Einheimische

wie Zugewanderte, Frauen wie Männer, Familien und Kinderlose.

Dabei hätten zuletzt insbesondere die Kontakte mit Menschen, die zwar

Arbeit haben, aber dennoch nicht davon leben können, zugenommen. „Wir

merken deutlich, dass sich die Notlagen in den Mittelstand ziehen.“ Dennoch

würde diese „Realität durch populistische Debatten verzerrt“, spricht Altmayer

den Umstand an, dass man – auch medial – schnell als „SozialschmarotzerIn“

abgestempelt wird, wenn man auf Sozialleistungen angewiesen ist, die einem

gesetzlich zustehen.

Die Beratungszeiten werden sehr stark in Anspruch genommen, eigentlich bräuchte
man ein größeres Büro. Mit Unterstützung der Stadt Kufstein konnte eine vierte
Beratungskraft eingestellt werden.
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Immer mehr Menschen ohne Wohnung

Ebenfalls angestiegen ist die Zahl an Beratungsgesprächen mit Personen, die

keinen eigenen Wohnraum haben. So wurden im Vorjahr 385 Erstkontakte mit

wohnungslosen Menschen verzeichnet – Tendenz steigend, beschreibt Oliver

Altmayer die beunruhigende Entwicklung. Diese Menschen leben nicht auf der

Straße, aber in prekären Verhältnissen – etwa bei FreundInnen oder

Verwandten.

Ihnen bietet DOWAS die Möglichkeit, eine Postadresse anzumelden. Denn

ohne Adresse keine Arbeit und erst recht keine Chance darauf, wieder

eigenen Wohnraum zu �nden – was im Bezirk Kufstein generell schwierig ist,

wenngleich Altmayer insbesondere der Stadt Kufstein attestiert, dass bei der

Scha�ung von leistbarem Wohnraum „etwas weitergeht.“ Langfristig könne

nur sozialer Wohnbau die tirolweiten Probleme entschärfen, ist er sicher.

Wenig Wohnungen, viele Interessenten

„Wir haben erst gestern mit einem Klienten nach einer Garconiere gesucht.

Für die maximale Miete von 700 Euro haben wir genau zwei Angebote

gefunden“, beschreibt er die Herausforderungen am Wohnungsmarkt im

Bezirk. Wie viele Menschen sich für diese zwei Angebote bewerben, könne

man sich ausrechnen. Dass sein Klient zum Zug kommt, sei unwahrscheinlich.

https://www.google.com/preferences/source?q=tt.com&_ptid=%7Bkpdx%7DAAAAwNQU8W3wgwoKaUZQQzR0d2dwZRIQbXJsemM3czR1ZXNpNG54aRoMRVhBN0w1WExLUk1PIiUxODIyMWUwMGU0LTAwMDAzN3I1ZjVkZDEzNnFlMWQyMmg1NGVjKhpzaG93VGVtcGxhdGUwMjFaV0pFVlFMMTQzNTABOgxPVFJHT0kxUlMyQ1pCDU9UVjM0MTFHRUw5MVBSEnYthADwGzc0bGx6M2R5eWU3OFoNODMuMTc1LjgyLjE1NGIDZGxmaNf44tIGcAl4BA
https://www.google.com/preferences/source?q=tt.com&_ptid=%7Bkpdx%7DAAAAwNQU8W3wgwoKaUZQQzR0d2dwZRIQbXJsemM3czR1ZXNpNG54aRoMRVhBN0w1WExLUk1PIiUxODIyMWUwMGU0LTAwMDAzN3I1ZjVkZDEzNnFlMWQyMmg1NGVjKhpzaG93VGVtcGxhdGUwMjFaV0pFVlFMMTQzNTABOgxPVFJHT0kxUlMyQ1pCDU9UVjM0MTFHRUw5MVBSEnYthADwGzc0bGx6M2R5eWU3OFoNODMuMTc1LjgyLjE1NGIDZGxmaNf44tIGcAl4BA
https://www.google.com/preferences/source?q=tt.com&_ptid=%7Bkpdx%7DAAAAwNQU8W3wgwoKaUZQQzR0d2dwZRIQbXJsemM3czR1ZXNpNG54aRoMRVhBN0w1WExLUk1PIiUxODIyMWUwMGU0LTAwMDAzN3I1ZjVkZDEzNnFlMWQyMmg1NGVjKhpzaG93VGVtcGxhdGUwMjFaV0pFVlFMMTQzNTABOgxPVFJHT0kxUlMyQ1pCDU9UVjM0MTFHRUw5MVBSEnYthADwGzc0bGx6M2R5eWU3OFoNODMuMTc1LjgyLjE1NGIDZGxmaNf44tIGcAl4BA
https://www.google.com/preferences/source?q=tt.com&_ptid=%7Bkpdx%7DAAAAwNQU8W3wgwoKaUZQQzR0d2dwZRIQbXJsemM3czR1ZXNpNG54aRoMRVhBN0w1WExLUk1PIiUxODIyMWUwMGU0LTAwMDAzN3I1ZjVkZDEzNnFlMWQyMmg1NGVjKhpzaG93VGVtcGxhdGUwMjFaV0pFVlFMMTQzNTABOgxPVFJHT0kxUlMyQ1pCDU9UVjM0MTFHRUw5MVBSEnYthADwGzc0bGx6M2R5eWU3OFoNODMuMTc1LjgyLjE1NGIDZGxmaNf44tIGcAl4BA
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Kein Wunder, dass das Thema Wohnen in allen Facetten bei den

Beratungsleistungen zentral ist. Mit KlientInnen zu schauen, welche

Förderungen, Zuschüsse und Beihilfen ihnen zustehen und die Menschen

gegebenenfalls dabei zu unterstützen, diese zu beantragen, ist eine der

Haupttätigkeiten von DOWAS.

Keine Almosen

Ebenfalls zentral ist die Mindestsicherung. Viele hätten Hemmungen, sie zu

beantragen. „Wir klären die Menschen über ihre Rechtsansprüche auf, es

handelt sich dabei keineswegs um Almosen. Es ist das letzte soziale Netz“,

sagt Altmayer. Wer Mindestsicherung bezieht, setzt sich genauen

Überprüfungen aus, muss jeden Monat zahlreiche Unterlagen und Nachweise

vorlegen.

Derzeit wird das Gesetz, das in Tirol die Mindestsicherung regelt, novelliert.

DOWAS und andere Institutionen aus dem Sozialbereich haben kritische

Stellungnahmen in die laufende Begutachtung eingebracht. Sie befürchten

massive Verschlechterungen, weil etwa die Sätze für den Lebensunterhalt

In den Räumlichkeiten in Kufstein �nden die Beratungen statt, auch in Wörgl werden
inzwischen einmal in der Woche vereinbarte Termine abgehalten.
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gekürzt werden. Bereits beschlossene Sache ist, dass subsidiär

Schutzberechtigte ab Juli 2026 in Tirol keinen Anspruch mehr auf

Mindestsicherung haben.

Zurück ins Heim

„Für eine fünfköp�ge Familie, die wir betreuen, heißt das sehr wahrscheinlich,

dass sie ab Juli ihre Wohnung nicht mehr bezahlen kann und nach zehn Jahren

Aufenthalt und Arbeit in Österreich zurück in ein Flüchtlingsheim ziehen muss.

Der Mann ist berufstätig, seine Frau übernimmt die Kinderbetreuung und sie

sind darauf angewiesen, das Familieneinkommen mit Mindestsicherung

aufzustocken“, beschreibt Altmayer eine ganz konkrete Auswirkung. Dass die

gesamtgesellschaftlichen Kosten dadurch sinken würden, sei schwer

vorstellbar.

Ein niederschwelliges Angebot, bei dem Menschen in Notlagen mit Respekt behandelt
werden - das bietet die Beratungsstelle seit fünf Jahren in Kufstein.
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„Für viele Menschen ist die Mindestsicherung der einzige Weg, über die

Runden zu kommen“, sagt Altmayer. Auch Frau R. ist eine von ihnen, sie ist

froh über die Unterstützung, die sie u.a. dabei von DOWAS bekommt. Nicht

nur formal, sondern auch emotional: „Ich fühle mich ernst genommen und

nicht verurteilt. Es gibt Verständnis und ich habe das Gefühl, nicht alleine zu

sein“, beschreibt sie, wie ihr dort geholfen wird.

Respekt und Augenhöhe

„Ich bin es gewohnt, alles selbst machen zu können. Es war schwierig für

mich, nach Hilfe zu fragen“, sagt Frau R. Genau das versucht man bei DOWAS

vom Erstgespräch an zu erleichtern: „Wir wollen es den Menschen

ermöglichen, Beratung in Anspruch zu nehmen – in dem wir ihnen mit

Respekt und auf Augenhöhe begegnen.“ Wenn gemeinsam Lösungen

gefunden werden, „wenn wir Menschen durch ein paar Interventionen in ein

stabiles Leben verhelfen können, dann zeigt das, dass es Sinn hat, was wir

machen.“

Was er sich wünschen würde, hätte DOWAS zum fünften Geburtstag einen

Wunsch frei? „Für uns als Verein wünsche ich mir eine gesicherte Finanzierung

und Planbarkeit. Für unsere KlientInnen wünsche ich mir, dass sie sich das

Leben leisten können. Dass sie ein Einkommen haben, mit dem sich Wohnen

und Lebenshaltungskosten stemmen lassen.“

DOWAS Kufstein: Zahlen und Fakten

905: So viele Menschen wurden im Vorjahr von den DOWAS-

MitarbeiterInnen in Kufstein insgesamt beraten

6.422: Darauf belauft sich die Anzahl aller Kontakte 2025 -

telefonische und E-Mailberatungen nicht mitgezählt.

493: Von allen Menschen, die im Jahr 2025 beraten wurden, waren



493 zum ersten Mal bei DOWAS Kufstein.

200: Seit der Eröffnung im April 2021 wurden jedes Jahr gut 200

Menschen mehr als im jeweiligen Vorjahr beraten.

533: Unter den KlientInnen des Jahres 2025 befanden sich 241

Familien mit 533 mitbetreuten Kindern


